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Chriſtus IM zwanzigſten Jahrhundert
Von nniverſität Profeſſor Albert Wei MN Freiburg Schweiz)

ZSurück z3Uu ＋Chriſtus, Sdennr Cben!
—* —8 ſo oft gebrauchte Wort „So ſchlecht Vie jetzt war es noch nie

4⁴

faſt mnter AI Zeugni  8 für die Unkenntnis der Geſchichte, iſt
ſicherlich QAul allerwenigſten gerechtfertigt man die Herr chaft
der Sinnenluſt und der Ausſchweifung IM Auge hat Welche  2 V
hundert auf die 4½ ſchlüpfrigen Gebiete den Sieg davontragen mag,
das wird QAum jemand ent cheiden können Unſere Zeit gibt wohl irgend
nlen früheren nach Jedenfalls hat ſie En anderen darin den
Vorrang aAbgelaufen daſ

D ſie E  VV 2  6 die Kenntnis und die Uebung
des er chlimmſten durch die Literatur und die populariſierte Un
UEI die weiteſten Kreiſe verbreiten und zwar ni bloß, nſofern
ſie 9 und Alt Hoch und Niedrig Iu dieſe inge einwei ondern
indem te man mo faſt agen das wif enſchaftliche ntereſ dafür
e zUum quellenmäßigen und fachmänni chen Studium Owie
8 angeblich ſachverſtändigen Experiment anleite Die ungeheure
Literatur die dieſem we dient bildet Aum ihrer Verworfenheit und

ihrer Ausdehnung willen Enen ſchwarzen Fleck MNIU Unſerer
Zeit kann mich nicht entſ

ießen auf ſie naher einzugehen obwohl
eS für die Mehrzahl aus den Leſern die er Zeitſchrift gut Qre über
ſie Unterrichtet zu ſein enug, daſs faſt alle Wiſſenszweige den will
kommenen Vorwand bilden ets ueue eiträge 3u dieſer ver

ühreri chen Literatur 3u liefern und mer wieder Schulen der
Sinnenluſt 3U röffnen Mediein Phyſiologie Socialwiſſenſchaften
UL.  2  2 Kunſt⸗ und Sittengeſchichte Literaturkunde Pädagogik Pſycho
ogie Rechtswi en chaft Wenn der ſittliche 2 der die Ankläger des

*  5* T  Hheol Quar
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heiligen Alphonſus entflammt, ſo rein und echt iſt, wie ſie ſich geberden,
dann Qre hier enn wveites eld, unt ihm die üge ſchließen zu laſſen.

Das Entſetzliche dieſer Erſcheinung iſt, daſs eS ſich hiebei
nicht etwa bloß Uunt Verführung möglichſt großer Maſſen zur us
übung des Böſen handelt, ondern Aum eine wahrhaftige 12
des ＋

er An verführeriſcher Darſtellung der unde und an

kunſtfertiger Züchtung aller böſen haben andere Zeiten vielleicht
Aergeres geleiſtet. eute aber iſt das alles Qus der einfachen Praxis
herausgehoben und zu einer theoretiſchen Laſterſchule, 3u einem groß
artigen, vielfach gegliederten ſtem ausgebildet worden, einem Syſtem,
das ſelber wieder NUr einen Beſtandtheil, freilich den wirkſamſten im
großen General— und Univerſalſyſtem, In der Central— und eltſchule
de An ch iſt U th bildet. Dieſes kunſtmäßig ausgebildete Ver
führungsſyſtem eginnt ſcheinbar ziemlich unverfänglich mit dem
rundſatz der ſogenannten „freien bral“ Urſprünglich ſollte
mit dieſem Wort, wie ohn Stuart Miill ſeiner Zeit hervorhob,
geſagt werden, daſs Dir für unſer ſittliches Verhalten aller religiöſen
Leitung entbehren könnten, eil uns ＋ deren Unſer ewiſſen voll
ſtändig ausreiche. Das iſt aber eln längſt überwundener Standpunkt.
eit Sidgwick und Butler, ſagt ackenzie, dürfen wir (S al Er
rungenſcha unſerer Zeit betrachten, daſs wir, die gebildeten und
freien Geiſter wenigſtens, nun alle überzeugt ind, auch die mück⸗
ſicht auf unſer eigenes ewiſſen enthalte keinerlei Verpflichtung, und
ſei Urchaus entbehrlich, Dir morali nt Sinne voller Freiheit
andeln wollen.“ Damit iſt begreiflich für den Libertinismus auf
moralphiloſophiſchem Gebiete vieles gewonnen und ein großer Schritt
zum erſehnten Ziel gethan Auf dem pädagogiſchen Gebiete ird mn
zwiſchen von einer anderen Seite her gearbeitet, und In niſcher
Weiſe die ehre der en gnoſtiſchen Antinomiſten zeitgemäß zu dem
Satz ausgebildet, das E ittel, die Menſchen gegen die eize der
Sinnenluſt unempfindli 3 machen, beſtehe darin, daſs ihnen
dieſe von früheſter Jugend öllig unbefangen als ſelbſtverſtändlich
vor Augen Uhre ſolang bis ſie allen Stachel verloren hätten. Auf
dem Gebiete der Literatur wir nach dem gleichen Ziele hin der eine
Hohn, der unabläſſig die „engherzigen Grundſätze der chriſtlichen
Ae  etik“ und die „heuchleriſche Prüderie der Höherentöchter⸗
moral“ und der „großen Geſellſchaftslüge“ ausgeſpritzt ird Und da

Agnostie Annnal 1901, 91
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wir trotz aller Lockerungen der öffentlichen Sitte denn doch noch nich
ſo eit ſind, daſs man die Ergebniſſe dieſer Beſtrebungen ſo ohne
weiteres auf die Straße hinausſtellen darf, ſo ründet man vorerſt
engere Kreiſe unter dem Titel „Freie Bühne“, „Freie Volksbühne“,
„Ueberbrettl“ dgl., un Erzeugniſſe der un und der Literatur,
die „einſtweilen noch QAus äſthetiſchen, moraliſchen, politiſchen und
religiöſen Rückſichten einige Zurückhaltung auferlegen, möglichſt weiten
Kreiſen zugänglich 3 machen  40 und leſe einer „wahrha freien und
unabhängigen Weltanſchauung“ entgegen zu führen Dieſem Ziele ſind
wir aber ereits ziemlich nahe gekommen. Für die unteren Claſſen org
die Socialdemokratie, für die gebildeten Männer die Univerſität, und
für die Frauen der Feminismus. Die rüderie iſt Aus den Kreiſen der
gebildeten Frauen bereits bis zu dem Grade gewichen, daſs eine
riftſtellernde Dame Zola herunterkanzelt, eil ſie keinen Unterſchied
unde zwiſchen ihm und einem fanatiſchen bn  L, der „mit Flüchen
und Höllenſtrafen um ſich wirft“. )

an dieſem Syſtem ſind wir dahin gekommen, daſs das Laſt
nicht mehr bloß AQus Schwäche, ondern QAus Bosheit betrieben wird,
nein, aus Philoſophie nicht zu agen Aus Religion, als
Humanitätscult. Die Helden und Heldinnen unſerer Romane und
Schauſpiele breiten ihre Schande vor der ganzen. Welt Qus mit ilo⸗
ſophiſcher Ruhe, eil das Laſter ihr Recht, ihre Beſtimmung iſt, und
das unerläßliche ittel, thren Charakter zu hilden und ihr wahres
eſen frei 3 machen. Für ſie iſt die Sünde kein fleiſchlicher ondern
ein geiſtiger Genuſs, weil ſie nUuLr ſo ihre eigentliche Kraft zeigen und
ihre volle Freiheit entwickeln können. hnen iſt eS bei Verführung
anderer und beim eigenen Eintauchen In den Schlamm nicht en
ſinnliches Vergnügen 3u un, das für ſie längſt den beſten Reiz ver

loren hat, ondern nach dem diaboliſchen Einfall von Vicetor Hugo
darum, an dem allmählichen Untergange aller ſittlichen Gefühle die
ſchrittweiſe Entartung des Menſchen zu ſtudieren wie den Fortſchritt
der Fäulnis Im Laboratorium.?) Fürwahr, in dieſer Form ver

ler die unde ar ihren menſchlichen Charakter und nähert ſich
ſehr dem ſataniſchen Vergnügen QAm Böſen

1 Aus der Vita Internationale Im Litter Echo II 264 — Vgl hiezu
(yer, Converſ.⸗Lex. —(4 Aufl „ XVII 341 (3 Au Suppl. 1881, 82 5
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Tritt da  D Laſter aber einmal in 0 vergeiſtigter Form auf,
dann darf * mit Zuverſicht auf den Sieg hoffen, ihm nich
zwei Dinge einigermaßen den Weg verſperren, eine gewiſſe, natürliche
Widerſtandskraft des beſſeren Theiles im enſchen und In der Ge
ſellſchaft, und der entſchloſſene, gemeinſame ampf aller Guten Leider
hat es eute weder von dem einen noch von dem anderen viel 1
ürchten.

Die Welt wird ihm Qaunt mehr große Hinderniſſe bereiten,
dafür hat die geſellſchaftliche Verweichlichung ſelbſt der
Beſſeren zu große Fortſchritte gemacht. Mit Recht ſagt Fritz authner:
Unſer ganzes (ben iſt eine wahre Symphonie, eine „Geruchs-— und
eſchmacks⸗ und Gefühlsſymphonie“ des Uxu geworden. „Der Menſch
hat Iun ſeiner Unnatur ſelbſt ſeinen agen laſterhaft gemacht“,
die war S ſchon ängſt „Mit Richard Wagner und der raffi⸗
nierten Pariſerin hat die Zeit elernt, Form und Stoff der Kleidung
und das ett und die Möbel In Geſtalt und Polſterung und (Cbper⸗
3ug und das Badewaſſer und die Zimmerluft ſo einzurichten, daſs
jeder Körpertheil und jeder Sinn ſeinen Kitzel, eine Befriedigung
findet, 10 eine wahre Virtuoſität Iun der Mitwirkung Ar gemeinſamen
Luſtſymphonie ühen kann .Y)

In dieſem Sinne ſchreibt ein Engländer einen Aufſatz über die
hohe Kunſt, fein und genuſsreich 3u leben, denn darin ſind nach ſeiner
Meinung die Menſchen noch Eeit zurü Nicht einmal die unſf
eſſen und 3u trinken hätten ſie bisher verſtanden. Og durch ein
wiſſenſchaftlich und künſtleriſch eingerichtetes Syſtem de Kauens
könne man den Genuſs des gleichen Apfels Procent rhöhen
Ebenſo bisher das Verſtändnis für die un ein „harmoniſche
Concert“ von Wohlgerüchen herzuſtellen. Und ſo müßten alle Sinne
berufs⸗ und ſchulmäßig für den Dienſt der höheren Sinnlichkeit Aus
gebildet werden, dann biete da  8 Leben eine unerſchöpfliche Quelle
bon Vergnügungen dar Selbſt die Fingerſpitzen und die Fußſohlen
müßten 6 anders Erzogen werden. Wer dieſe Organe vernünftig zu
gebrauchen wiſſe, der könne ſich mit Taſten und Gehen ohlgefühle
verſchaffen, die bis zuu Ekſtaſe iegen.?) In Nordamerika hat ſich
eine „Schule für Schönheit“ gebildet, in der die weiblichen eize
durch Muſik vervollkommnet werden, die der Blondinen mit hellen
Augen durch Chopin, die der Brünetten „mit künſtleriſchem und tra

0 Litter. Echo I14 2 ornhi Feb 1901 (Review 0fRev. XXIII 276).
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giſchen Ausdruck“ durch Richard agner. Auch enn deutſcher Pſycho
phyſiker ſoll gefunden haben, daſs die Muſik den Blutumlau befördere,
vas einen franzöſiſchen Witzbold 3u der Bemerkung eranlaſst hat,
da könnte einen Mann von Speculation und Zeitverſtändnis wohl
auf die Idee bringen, einen 77  albn für Verdauungsmuſik“ ern
zurichten.)

Wir en über Schulen. Wir könnten vielleicht auch
darüber weinen, daſs die Sinnlichkeit 3u E ſinnloſen Verirrungen führen
daſs ſie eine Ule der Weichlichkeit werden kann bis ma Iun die
u

ſsſohlen, daſs ſie eine Raffiniertheit ausbilden kann, die ſelb
Tiberius und Petronius kaum gekannt haben Wir lachen noch lieber,

wir die bis zur völligen Beſinnungsloſigkeit geſteigerten, als
geſellſchaftliche Todſünde eübten poſitiven Anreizungen zum
Böſen betrachten, wodurch die Geſellſchaft im Großen und faſt jeder
Einzelne Im Beſonderen, ſei * auf dem Wege der Mitarbeit, ſei
auf dem des Schweigens und des Gehenlaſſens den Sieg der innlich⸗
keit und Lüſternheit ördert Ob der Herr Im Himmel dieſes wahrhaftig
zUum Himmel ſchreiende Elend auch ſo lächerli ndet, brauchen wir
nicht 3 unterſuchen. E iſt kaum nöthig, agen, daſ

8 Wir hier die
Unmäßigkeit m uge aben, die Unmäßigkeit Im en und noch
mehr die UIm Trinken. Es iſt aber vielleicht nöthig u ſagen, daſs
unſer Verhalten dieſer gegenüber ſchwer 3u begreifen iſt Cbpůer-
ſchreitet ein Einzelner in dieſem das richtige Maß einige
Schritte, ˙ zürnen und obben wir Erniedrigt er ſich und amit unſere
Qtur Thier und beleidigt ott ur eine ſchwere Sünde, dann
machen wir ſchlechte Witze und ſingen noch ü  echtere Lieder Nn
nimmt das Unheil geſellſchaftliche Form Ran und zerſtört die Familie
und die Geſundheit und den Wohlſtand und untergräbt die öffentliche
Sittlichkeit und verpeſtet die Erde mit einer rut von geheimen
Sünden und von blutigen Verbrechen und von unehelichen und ver⸗
krüppelten und blödſinnigen Creaturen und „geborenen Verbrechern“
und macht unſere Religion und die Thätigkeit und den Einfluſs des
geiſtlichen ande zum öffentlichen Geſpött, dann verzweifeln oder
ſchweigen wir, wenn wir nicht gar zur Vertheidigung greifen.

Müſſen wir da nich agen, daſs wir faſt alle mehr oder minder
unſeren Theil der Schuld haben, wenn zuletzt das Böſe auf der
ganzen Linie ieg und das Antichriſtenthum, das auf dem eblete

Evue Encyclopéd. Nr 360 2 Juli-Beilage)
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der ehre ohnehin ſchon ſeinem lele nahe iſt, ‘eS auch auf dem des
Lebens erreicht? Fürwahr, damit das nicht geſchehe, muſs unſer
Widerſtand kräftiger und 6

oſſener werden, als ETL bisher
var erne ſei von un die Unbeſcheidenheit und Anmaßung, auch

einen Chriſtenmenſchen wegen dieſer Uebelſtände anzuklagen,
geſchweige erſt gar meine Mitbrüder im geiſtlichen Stande weiß,
daſs ſie alle den Eifer für ott und ſein Reich haben und ich würde
mich glücklich ſchätzen, ware ich halb ſo begeiſtert für wie der
Jüngſte QAus ihnen Dennoch etraue ich mir 8 wiederholen, aSs ich
eben geſagt habe, daſs unſer Kampf die Laſterſchule des
Säcularismus entſchloſſener und ausgiebiger werden muſs Daſs
bisher daran efehlt hat, das liegt, ich weiß nicht Im angel an

gutem Willen, ondern ant Irrthum über die 1⁰ des drohenden
Uebels Wie ſoll auch der gewöhnliche Seelſorger, der Tag und Nacht mit
den Bedürfniſſen ſeiner nächſten mgebung bis zur Erſchöpfung über⸗
au iſt, wie ſoll bL Zeit gewinnen, ſich nur einen Ueberblick über
die ſtige 0  age der Geſellſchaft zu verſchaffen? Darum
erlauben wir uns hier, unſeren Mitbrüdern leſe Arbeit abzunehmen,
In der eſten Ueberzeugung, daſs ſie dann bei ihrem Eifer für das
Ute und das E klarer erkennen werden, was jetzt Aufgabe iſt,
und eS kräftiger zur That nachen als wir in unſerer Armſeligkeit.

H viel iſt uns nun aber allen klar, 1  em wir dieſen (Cber⸗
blick gemacht aben, ſoviel iſt ſelbſt mir klar, dem letzten Qus uns
llen, daſs unſere hergebrachte Thätigkeit dieſen Strom des
Weltverderbens nicht ausreicht. Allerdings, vir können uns dieſe
Wahrheit nicht oft genug ins Herz prägen, die herkömmliche Ar⸗
hbeit unſeres geiſtlichen Berufes, die Lehrthätigkeit und die
ſeelſorgerliche Thätigkeit iſt immer und üherall die Hauptſache, un allen
ſocialen Anliegen, In politiſchen Fragen, in der Erziehung, und ſo
auch hier, In allen Fragen der öffentlichen Sittlichkeit. Wenn wir
unſerem geiſtlichen Beru nicht zutrauen, daſs der Herr, von dem
Er geſtiftet iſt, die Kräfte In ihm niedergelegt hat, allen Bedürfniſſen
aller Zeiten mit ihm zu genügen, dann ſtünde * ach unſeren
Glauben Wenn Vir nicht überzeugt ſind, daſs wir heute mit ihm ˙ gut
unſerer Zeit gewachſen ſind, wie die Apoſtel, die ihn ausgebildet
aben, der ihrigen, dann mögen wir eS unterlaſſen, uns auf die
Apoſtel 3u erufen. Was nicht Aus dem Geiſte unſeres Berufes her⸗
orgeht, da  U hat keinen Segen für uns ind ird auch der Welt
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kaum viel Segen bringen. An dieſem Grundſatze müſſen biu Uunter
allen Umſtänden feſthalten und wir halten auch ihm feſt

Trotzdem können wir nicht anders, als uns ernſtli agen,
daſs un wie ˙o manche andere brennende Zeitfrage, ſo auch die,
die uns hier beſchäftigt, die Sittlichkeitsfrage, eine beſondere und
außerordentliche Thätigkeit auferlegt, eine Thätigkeit, von der
wir zudem gewiß nicht agen können, daſs ſie ber den Geiſt und
den Rahmen unſeres Berufes hinausreicht. Wir Aben uns ſchon
längſt In jede Art von ſocialer Wirkſamkeit hineingelebt. Nun gut,
wir agen bei jeder Gelegenheit, daſs die ſociale rage In threm
letzten Weſen eine ſi

1

6 rage iſt, und daſs alle Verſuche 1  —  5
ſocialen Abhilfe vergebliche Mühe ſind, enn nicht die den äußerlichen
Uebelſtänden 3u Grunde liegenden ſittlichen (be geheilt werden.
Damit Aben wir uns aber ſe ſchon oft auf die dringliche
Aufgabe ingewieſen, die wir 3 löſen aben

Man ſagt freilich: Id aber, haben wir denn nicht zu allen
Zeiten jede Form von Unſittlichkeit und Ausſchweifung redlich
das Unſrige gethan? Gewiß, das Lob dürfen wir uns zuverſichtlich
geben, ſoweit eS ſich Unt die en Geſtalten handelt, in denen dieſe
Erbfeinde der Chriſtenheit und der Geſellſchaft hemals auftraten. Ueber⸗
chen wir jedo nicht, daſs ſie inzwiſchen eine ganz andere Aus
ehnung und Wirkſamkeit angenommen haben etzt ſind ſie nicht
mehr Krankheitserſcheinungen, die innerhalb der Geſellſchaft auftreten,
ſondern Epidemien, die die eſe

aft ſe befallen haben Etwas
nderes ſind Laſter, die in einer Geſellſchaft vorkommen, und etwas
anderes Laſter, die eine Gemeinſchaft ſelber übt Und dieſem
Punkte ſind ir ielfach angelangt, eS ſich die öffentliche
Sittlichkeit handelt. Die Unſittlichkeit und deren Förderung, die Trunk  —
ſucht der Alkoholismus haben die Grenze ereits überſchritten und
ſind zum ſocialen Uebel, zur Krankheit der ganzen Geſell

zuu ſittlichen Vergiftung, zur Schule der Aus
ſchweifung und Entnervung für die Geſe

aft
geworden.

Damit hat ſich aber auch unſere Aufgabe verändert.
etzt kann eS nicht mehr genügen, daſs die Einzelnen für ſich dem

dort 2  9e reten, wo eS ihnen Einzelnen oder in
größeren oder kleineren Kreiſen vor ugen Das mochte hemals
enügen. Jetzt El eS gemeinſam zuſammenarbeiten zur Beſſerung
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und zuv Rettung nicht bloß des Einzelnen, ſondern der ganzen
Geſellſchaft. E iſt ein höchſt verhängnisvoller Irrthum, enn
man ſagt Aber bei u iſt ES, ott ſei Dank, 10 noch ni 0 18
zum Aeußerſten gekommen! 2 wollen gar nicht davon reden, daſ
eS eine ſeltſame Heilmethode wäre, zu warten, bis nicht mehr zu
helfen iſt Der Hauptgrund, der zu dieſem alſchen Satze Uhr iſt die
Verkennung des ſocialen Uebels Dieſes kann ſeine verheerenden
Wirkungen äußern, auch dort, wo eS wenig oder kaum in den Ein⸗
zelnen auftritt. Die furchtbaren Grundſätze über freie Moral und
Prüderie und Unabhängigkeit der Kunſt und der Literatur von den
Sittengeboten können ihre Verheerungen in den Geiſtern anrichten,
auch wo das Leben ſelbſt noch Unter erträglicher Zucht Die
runkſu kann ihre ökonomiſchen und phyſiologiſchen und ſittlichen
Folgen auch dort äußern und äußert ſie auch dort wo das Trinken
ſelbſt nicht eben übermäßig im Schwange geht LI. dieſen
geſellſchaftlichen Uebeln zur rechten Zeit 12  V und da geſchieht
NI leichteſten eben dort, wo ES noch nicht eit gekommen iſt,
˙ kann viel Unheil erſpart leiben Wird das aber verſäumt, ſo
werden ſich die ſchrecklichen Folgen bald auch immer allgemeiner an
den einzelnen Perſonen zeigen

Von dieſen Erwägungen ausgehend, haben ſich allenthalben
ſogenannte Sittlichkeitsvereine gebildet, die der Verbreitung
ſittengefährlicher Grundſätze Iun der Preſſe, dem ertrie unſittlicher
Abbildungen, den Gelegenheiten zur Ausſchweifung und Verführung
entgegenarbeiten. Manche dieſer Vereine ſind ſtreng proteſtantiſch
eingerichtet, nicht wenige mit ſeltſamen muckeriſchen und ſectiereriſchen
Beſtrebungen vermengt, ſehr viele auf freimaureriſcher oder doch be
denklicher humanitärer Grundlage aufgebaut. Immerhin müſſen wir
geſtehen, daſs ſie auch ſo viel Gute  2 ſtiften. Was die
Heilsarme allein hier leiſtet, iſt der höchſten Bewunderung ert
nier uns herrſcht dieſe Beſtrebungen vielfach ehr großes
Miſstrauen, und icher nicht ohne Grund, inſofern ſie häufig mit
Zwecken in Verbindung ſtehen, die gewiß nicht zu billigen ſind en
wir önnten 10 ganz gut unſererſeits die E Hauptzwecke 3 unſerem
Eigenthum nachen und die verdächtigen Nebenzwecke ausſchließen.
Und Vir ſollten das auch als eine Unſerer dringlichſten Zeitaufgaben
betrachten, theils um der 9  en Sache ſelber 3u dienen, theils Qus
Rückſicht auf uns Denn immer ſchleudert man Uuns Um dieſer Zu
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rückhaltung willen den Vorwurf ins Geſicht, wir Katholiken befaſsten
uns mit ſolchen Dingen, die un einen politiſchen Einfluſs
ſicherten, wo aber QAfur nichts herausſehe, da ſeien wir nicht 3u haben.

Darum iſt (S alſo dringend nothwendig, einerſeits die beſtehenden
Vereine und Veranſtaltungen Schutze der öffentlichen Sittlich
keit nach allen Seiten, wO Bedürfniſſe vorliegen, 3u erweitern, und
anderſeits alles daran zu etzen daſs wir durch unſer anzes
eigenes en dem allgemeinen rom des Verderbens einen
ſtarken Damm entgegenſetzen. Mag das er vielen Schwierigkeiten
unterliegen, das zweite können wir alle Und fürwahr, das iſt ehr
iöthig und zeitgemäß. C(Cbera Weichlichkeit, Uxus, Verſchwendung,
enußſu Verzärtelung, Ueppigkeit, Sybaritismus, Wohlleben, Leben
über Stand und Mittel Ein wahres Studium, wie einſten im
ſinkenden Perſien, Vie man enn ne  1EeS Reizmittel für die Sinnlichkeit
erfinden könne. Die Männer weibiſch, geckenhaft, ſteriſch lecker  ·  0
hafter als die Kinder und bleichſüchtig bis zum mfallen. Begreiflich,
daſs den eibern nichts mehr leibt, als die Dummheiten und die
Laſter 3 retten, zu denen die Männer 3 ſchwindſüchtig geworden
ſind Das „vollſtändige Verſchwinden des Aſcetismus“ iſt enn aupt⸗
merkmal dieſer Zeit, darin hat einer der rührigſten poſte des Un
glaubens recht./) Wenn In dieſer Umgebung der Prieſter auch noch
„zeitgemäß“ ſein will, was ſoll dann Aus der Welt werden? Ein
Prieſter, nun 1N, 6 iſt eine Ausnahme, aber eS gibt eben Ab
normitäten, Ein rieſter alſo, geſchniegelt wie enn Oberkellner
und ſalbenduftend wie eine rau und voll von Seufzern über alle
intereſſanten Zeitgebreſten gleich einer mißvergnügten Baronin, was
kann der für eine olle ſpielen! Wenn die Armen ſeine Wohnung
betreten und en daſs ihm kein Teppich weich, kein Sofa
3u modern, kein Vorhang zu theatermäßig iſt, Vie en ſie da
den Nachfolger der Apoſtel denken? Was nur ſüß und pikant iſt,
muſs auf ſeinen Tiſch die einſten Weine, die theuerſten Eigarren
ſind ſein Olz und ſein Ruhm, von ſeinen Einladungen rede eine ganze
Gegend, in ſeiner Küche elernt 3u haben iſt eine Empfehlung für
jede Hotelköchin und 2* ſoll die u und die Abtödtung We

ſu
Chriſti, das unerläßliche Mittel des Heiles predigen und ſich in n
rühmen als In ſeinem eiligen reuz Kein Ausflug, kein Vergnügen,
kein Wirtshaus keine Feſtvorſtellung, daſs ihn nicht In den

Me. Cabe Religion 0 the 2  0 Century, 10
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vorderſten Reihen ſähe Was kann das für einen Eindruck machen
enn EL dann loszieht die und die Zeitver⸗
eudung und die Unterhaltungsſucht der E Liebe Mitbrüder!

weiß, daſs leſe harten Orte wehe thun, ich weiß, daſs Tauſende
und Quſende betheuern können, das treffe ſie in ihrer Armut und
Einſchränkung wahrhaftig nicht weiß aber auch und wir alle
wiſſen es, daſs die Welt, die alte Welt der Bourgeois und die nele
der Socialdemokratie, uns alle miteinander ſo Vie ſo als eine ande
von Epikuräern und Bacchanten verſchreit. Wir alle wiſſen Jum vor
aus, was wir zu erwarten haben, eln Grützner elnn I1ld von
Mönchen oder von Geiſtlichen ma wenn ein Feuilletonartikel in
der „Neuen freien Le  E eine Primiz oder eine Correſpondenz M
„Scherer“ eine Geiſtlicheherrentafel ſchildert. Wir alle verſtehen ⁰
mit auch, vas eS 3u bedeuten hat, NUL einer in einer ganzen
Provinz dieſe Vorurtheile rechtfertigt.

Theuere Mitbrüder! Die Noth iſt groß, die zeitliche wie die
geiſtliche. Dieſer Gedanke mu uns E ermuntern, unſere Ent
behrungen ſtandhaft zur Ermunterung der Armen 3 tragen und uns
zur Belehrung für die geiſtig Kranken freiwillige Abtödtungen und
Entſagungen auch dort aufzuerlegen, wo wir gut gleich Paulus von
unſerem E Gebrauch machen önnten. Damit habe ich bereits
ausgeſprochen, welches das Verhalten eines apoſtoliſchen Mannes
ſein ſoll gegenüber dem verheerendſten und folgenſchwerſten aller
Uebel, der Unmäßigkeit, insbeſonders der Trunkſucht.

Der Raum geſtattet eS hier nicht dieſe rage näher zu be⸗
handeln.) Nur ern paar Dbrte über die ſittliche Seite dieſer
Völkergeiſel. Aber, erehrte Mitbrüder! Nur keines der hergebrachten

— Zum genaueren Unterricht über die Trinkerfrage empfehlen wir vor
allem die verſchiedenen allbekannten Schriften 65 ehrwürdigen Vorkämpfers auf
dieſem Gebiete des Hochwürdigſten Herrn Biſchofs Egger von St. Gallen
Dazu P E P X, Mäßigkeitsbeſtrebungen, Müllendorf, die Trunkſucht und
Us den vielen mit Recht weitverbreiteten Schriften von etzel die beiden:
„Das 2  6 Glas“ und „Bleib geſund“. An dieſer rage Amm oder gar ſpottend
vorüberzugehen, iſt nicht mehr erlau azu 1 ſie 3u ernſt und U folgenſchwer
geworden. Das mindeſte, was wir thun können, iſt, daſs vir ſie ernſtlich
ſtudieren. aQan kann ſie aber nicht gründlich ins Auge faſſen, ohne daſs
8  ur Ueberzeugung käme, hier müſſe etwa  8 geſchehen, benn Dtu en Vorwurf
vermeiden wollen, daſs Dir reilich von der Löſung der ſocialen Frage
prechen, aber nicht den Muth haben, an das verhängnisvollſte aller ſocialen
Uebel an anzulegen.
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Vorurtheile, wenn ich auf dieſe rage prechen komme, ſondern
kaltes U und würdige Unterſuchung der muthe keinem
3 daſs ETL wie der Täufer nuur mehr von Heu chrecken und von Wüſten⸗
waſſer leben ſolle 5  Q.  eder wie * ihm Eeln ewiſſen eingibt und wie
eS ſich zie für Lehrer der Abtödtung, für die Vorbilder des Volkes
für die die täglich Am Altare chen und von da wieder unter da
olk treten als oten Gottes und als Stellvertreter e

ſu I
ehr reihei kann ich denn doch keinem zugeſtehen Möge nur auch
jeder denen die dem Uebel mit ernſten orten und mit ernſtem Beiſpiel
An den Leih gehen ihre Freiheit gonnen Das allerdings will ich nicht ver

hehlen da eS unit Kampfe die verheerende Geſellſchaftspeſt en

großer Behelf iſt enn miu Eeln von ihr Angeſteckter ſagt 77 du haſt
El reden“ und ich kann ihm antworten Lieber Freund ich habe
auch leicht reden ich habe ſeit Jahren keinen Tropfen geiſtiger Ge
tränke mehr mii und befinde mich eitdem nachdem
ich Eln Vierteljahrhundert lang beſtändig kränkelte aller Arbeit
geachtet 0 wohl und leicht wie kaum 16 Jahren
. Ern anderer Iu dieſer heikeln Frage auch kurzweg alle Wenn
und Aber abſchneiden kann wage ich nicht zu entſcheiden V  J.  ndef
das iſt ache jede Einzelnen und Sache des eiligen Geiſtes der
on wiſſen wird a Een zugängliches Herz findet

Nun aber 3u dem Punkte auf den eS hier ankommt Wir
reden von der öffentlichen Sittlichkeit Daſs deren größter ein
nicht der Q iſt der über te 3 wach nicht die Polizei
die nicht ein  reite nicht die Zeit auf die wir ſo gern Unſere
Fehler und die Folgen unſerer Nachläſſigkeit chieben ondern die
Unmäßigkeit zumal die Trunkſucht das iſt definiertes ogma der
Heiligen Schrift 3e 16 49 Prov Ephe 18) Für uns

iſt nach unſeren Erfahrungen jede Wort u dieſer rage unnöthig
ber vielleicht doch nicht über deſ En Anwendung Nehmen ir Eeln

einfältiges Beiſpiel das uns ſehr nahe angeht Underte von eicht  —
vatern haben ihre ittere Noth mit Leuten Studierenden
ich brauche nicht veiter 3u reden Jede Woche kommt der Scelave
mi ſeiner Kettenlaſt der Beichtvater weiß die Zahl der inge
die EU wieder um ſich geſchmiedet hat Er re ihm legt ihm
drei Vaterunſer als Buße auf und ſein tägliches Memorare und ab
ſolviert ihn dann getroſt nach den Regeln der Ord Und der Befreite
geht ebenſo getroſt von dannen, hitzt noch denſelben Abend wieder
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den Zunder der Leidenſchaft mit der vorgeſchriebenen Zahl von äſern,
und bringt die vorgeſchriebene Zahl von Sünden getroſt oder auch ver
weifelt zUum Beichtvater zurück. So bewegen ſich beide IM hoffnungs⸗
loſen Kreislauf, immer von hoffend Alle Hoffnung und
immer neuent enttäuſcht, bi S endlich 3u einer Kataſtrophe
kommt. G, wo haben Uir aber unſer Dogma und unſere Erfahrung hin
gebracht? Vielleicht iſt vielen noc nich einmal der Gedanke daran
gekommen. Und venn 10 einmal E erſchrecken lu ſelbſt, beſinnen uns
einen Augenblick und denken dann: ein, C8 iſt beſſer,

ET ich ſage davon
nichts, ich weiß ſchon, parum, 8 Ird wohl auch ohne dies gehen Es
geh freilich; wie, das wiſſen lr Liebe Mitbrüder! Verſuchungen
gibt S immer. aſs aber die Kämpfe ſo häufig und die Reize
ſo Ar und die Fälle ſo erſchrecklic werden, das ließe ſich ſchon
verhüten. Wenn wir aber N einmal in einem olchen Falle, da
Uir durch unſer Schweigen unſer eigenes Gewiſſen in Gefahr bringen,

vir nicht einmal im Beichtſtuhle ein V  ort den ver
ſchmitzteſten aller Seelenfeinde, die Genuſsſucht zu ſprechen

nicht einmal da, w0 die er Bedingung zur Rettung einer
unglücklichen Seele die iſt, daſs wir ſie 3u eln biſschen Selbſtver—
läugnung eneigt machen, wie werden Ulr den üth finden, vor
der Oeffentlichkeit gegen die Unmäßigkeit aufzutreten, dort, wo ir
fürchten müſſen, man ruſe uns öffentlich entgegen: Izt, elle dich

ſelber? N. wenn hier, wo doch onſt Wille, 44

religiöſes
Leben und Empfang der Sacramente 3u ilfe kommen, ſo gut
wie umſonſt ſt, ſolang ni der phyſiſche Vie der moraliſche Menſch
Urch die Enthaltſamkeit gekräftigt wird, werden ir wo das ein⸗
gewurzelte öffentliche Verderben heilen mit unſerem Grundſatze: 8

boch ni Gehen laſſen!

F Machen laſſen!

FxF. ES, alles, aber
nic unzart in dieſem zarten Unkte?

Gewiſs Eln zarter Punkt, gewiſs en kranker leck gewiſs eine ewig
offene Wunde, eine ewig brandige Eiterbeule, der die Sittlichkeit der
Mehrzahl, an EL die öffentliche Sittlichkeit hinſiecht und endlich zu
grunde geht, eil keiner Heilung bringen, eil keiner geheilt werdenwi ſage kein Wort mehr weiter, ich rede 10 zu Männern, die das
eben kennen.
, hochwürdige Mitbrüder, ich rede zu Männern, die da

Leben kennen. Wir wiſſen, Pie wahr der Apoſtel der 4e ſagt
Alles in der We iſt Begierlichkeit des Fleiſches, Begierlichkeit der
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Augen und Hoffart des Lebens ( b 2, 16) Wir wiſſen, vie
chwer eS iſt, gegen dieſe Feinde einen Erfolg zu erringen, und iHhnen
die Welt Qus dem Rachen reißen. Wir wiſſen CS Qus eigener
Erfahrung, wiwr wiſſen eS Aus der Erfahrung deſſen, von dem btu
unſeren Chriſtennamen und unſeren prieſterlichen eru haben. Denn
dazu, ſagt der Apoſtel, hat er Fleiſch und lut angenommen, Uum

durch den Tod dem Teufel eine Gewalt abzunehmen (Heb 2, 14)
Sein anzes Lehen der Entſagung, der Armut, der Demuth bis
zur Selbſtentäußerung, ſein Leben u Hunger, un Durſt und öße
vau ni hinreichend, der Welt das Leben 3u geben, ETL muſste
ſeinen T  0od daran ſetzen

Er hat der und Uuns amit das Leben erkauft. Darum
nannte e ſich ſelbſt das Leben (Joh 14, 6 Nie hätten Diu uns
das verlorene Leben wieder erwerben können. Es iſt ſein Geſchenk,
V*  — iſt ſein Leben Darum ſagt der Apoſtel: he müßt bedenken,
daſs ihr für ebt un Chriſto Fe

ſu Röm. 6, 11) Eurer Leben
iſt eln mit Chriſto ott verborgenes, Chriſtus iſt ↄUen Leben
(Col 3, 3, 4)

Daſs das (ben der Welt und das dieſer Zeit insbeſondere
N das Leben Chriſti iſt, afur rauchen bir einen Beweis. Daſs
jenes Leben aber kein Leben iſt, ſondern eher ein Tod 3u u
iſt, 1 ſchlimmer als der Tod, das aben wir ſbeben mit Schrecken
betrachtet. Darum kann 68 für die Zeit kein Mittel geben, das
Leben wieder gewinnen als die Rückkehr u eſus Chriſtus, dem
Leben Sollen WII ihr noch bringen, 0 können und dürfen wir
ihr kein nderes Heilmitte anpreiſen. Was hil ihr alle Wiſſen

enn ſie m Tode iſt? Und vaSs können alle Entdeckungen
und Verfeinerungen Glück ins Leben bringen, iſt ihr das Lehen
entwichen

50 indeſs die Welt unſer Wort annimmt, und den Wĩ  eH um
Leben geht oder ni auf jeden Fall R  můü  —  en vir vor allem In Mitte
olchen Verderbens ſelber nach em Weg des Lebens ehen Da aber
wird nunmehr weniger als 16 zweifelhaft ſein, daſs unſere Auf⸗
gabe nicht ſein kann, zeitgemäß oder weltgemäß, ondern
U die  V Chriſto gemäß leben Leben ſi ihm, dem
Herrn der Zeiten, 0 leben Vir ebenſo unſerer Zeit, Pie der Ewig⸗
eit =  8 handelt ſich eines, daſs wir das echte Leben des
Herrn Ve  u nachahmen. Welches dieſ

8 iſt, darüber können w



48

un keinem Zweifel hingeben. E iſt jenes eben, das EL ſelbſt be
ſchrieben hat mit den orten: V  &  N  eL mir nachfolgen will, der ver

leugne ſich elbſt und nehme täglich ſein Kreuz auf ſich (Luk 9, 23)
Es iſt jene eben, das der Apoſtel nach ſeinem Vorbild geführt
hat mit großer Geduld in übſalen,

3 un Aengſten und Nöthen, In
Nachtwachen und Faſten In Hunger und Durſt, in Kälte und bße,
erachtet, Aarm, wie ſterbend und gerade dadurch lehend (2 Kor 6,

11 f.)
*

Wir haben In dieſen vier Artikeln verſucht, einen Ueberblick
über die Glaubens— und Sittenlehre, doch nein, dieſe Orteé paſſen
hier nicht, agen wir alſo moderner ber die Weltanſchauung und
die Lebensgrundſätze des modernen Unglaubens 3u gewinnen, über
das, was Mae Cabe der ehemalige Mönch und Prieſter, die Religion
des Jahrhundertes nenn Niemand ird In Abrede ſtellen können,
daſs ſie eine geſchloſſene Einheit bilden Was ihnen dieſen Charakter
aufprägt, iſt der durchgehende, rückſichtsloſe, bis zum Aeußerſten
folgerichtige Gegenſatz die Perſon die Lehre, die Stiftung,
das A  eben e

ſu Chriſti. Es iſt das Antichriſtenthum, das ſich
ſein fertiges Syſtem gebaut hat Wenn eute der Antichriſt kommt,
hat 4 weiter nichts 3u thun, al eS äberall in der That durchzu  —  ů
führen

Am de  D erſten Jahrhundertes hat der Apoſtel der Liebe
dieſem Geiſte gegenüber die kurzen Orte geſchrieben: Geliebteſte,
* ſind viele falſche Propheten In die Welt 0  n Daran
aber wird der El Gottes erkannt: Jeder, der glaubt und ekennt,
daſs e

ſus der Chriſtus iſt, der im Fleiſch erſchienen iſt, der iſt
Aus Ott geboren (1 Joh. 2; 5, 1

2  Am Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts, da das Antichriſten—⸗
thum entſchiedener als 16 den Satz ausſpri Kein 430  H und
kein Chriſtenthum! in dieſen unſeren agen nüſſen wir ihm ent
ſchiedener als 1e das Bekenntnis gegenüberſtellen: eſus II
iſt derſelbe geſtern Dile Eute und Iun wigkeit ebr. 13, 8 Darum
lautet für dieſes Jahrhundert unſer Bußruf die verführte Welt
und unſere Loſung Im ampf die verführeriſche Welt Zu
rück 3u riſtus, der ahrheit, dem Weg, dem Leben!


